Bullet Time -   Zur Aufdehnung des Augenblicks

Von Martin Klinkner

DIE tricktechnische Sensation des Films „Robin Hood – Prince of Thieves“ war der rasende Ritt des Kinoauges auf Kevin Costners Pfeil ins pfenniggroße Ziel. Danach lieferten die Science Fiction und Martial Arts Filme neue, ästhetische Bilder der weiteren Beschleunigung und – paradoxerweise – extremen Aufdehnung von Millisekunden. Der zuvor ultrakurze Zeitraum jenseits unserer menschlichen Wahrnehmungsschwelle wird – in Anlehnung an entsprechende Szenen aus „Matrix“ (USA, 1999) plakativ „Bullet Time“ genannt.

Mediale Aufdehnungsübungen des Zeitraumkontinuums begannen allerdings schon weit früher. Mit der Erfindung der Fotografie, insbesondere mit den erstaunlichen Phasendarstellungen Etienne Jules Mareys und Eadweard Muybridge („Galloping Horse“, 1878
), erhielt das menschliche Auge neue Einblicke in die Mechanik natürlicher Bewegungsabläufe, deren Anmut Wissenschaftler und  Künstler gleichermaßen stark faszinierten. Der Jahrhunderte alte Streit über die richtige Darstellung der Pferdebeine beim gestreckten Galopp war nun zweifelsfrei entschieden und in Edgar Degas’ Bildern von Pferderennen kann man die Lösung bestaunen. 

Mindestens genauso wichtig war der erweiterte Zugriff auf das bis dahin unzugängliche Terrain der natürlichen Bewegungsvorgänge und Handlungsfolgen. Die einsetzende Akkordarbeit am Fließband machte eine genaue Erforschung ergonomischer Bewegungsformen, die Rationalisierung und verlässliche Konditionierung der Handarbeit im Sekundentakt erforderlich. 

Fritz Langs Film entwarf das düstere Bild vom Menschen verschlingenden Moloch Maschine. Charles Chaplins berühmte Schlüsselszene in Modern Times (1936) variierte die Zivilisationskritik mit grandiosem Witz und effektsicherem Sarkasmus, zeigte die psychische Deformation des Menschen im Zeitalter der Herrschaft der Mechanisierung am Beispiel eines Fließbandarbeiters, der als ein kleines Rädchen im großen, kapitalistischen Getriebe dargestellt wird. 

Zu jener Zeit hatte die Anwendung von Zeit- und Bewegungsstudien zur Ermittlung von Planvorgaben (z.B. für Akkordlohn) und zur optimalen Standardisierung von Arbeitsabläufen in den USA bereits längst eingesetzt. Der sogenannte Taylorismus
 als Rationalisierung des Humankapitals führte zu einer enormen Produktivitätssteigerung, aber auch zur Massenarbeitslosigkeit der Depressionsjahre.

Kino und Film waren nicht nur in den 1930ern ein Spiegel gesellschaftlicher Themen, Verhältnisse und Gegebenheiten, sondern vor allem auch modernisierte Projektionsflächen für alte Mythen, kollektive Erzählungen, Ängste sowie Foren für kleine Fluchten und ganz große Träume. Ein uralter Menschheitstraum war der Traum vom Fliegen als autonomer Akt der Überwindung räumlicher Widerstände und Distanzen. Quasi als Nebeneffekt fand die Verkürzung der Zeitstrecke statt, um von A nach B zu gelangen. In Wirklichkeit also revolutionierten Eisenbahn, Auto und v.a. das Flugzeug unser Verhältnis zum Raum, ja komprimierten das Raumzeitkontinuum als sinnlich erlebte, kulturelle Einheit selbst. 

In diesem Zusammenhang könnte das Phänomen „bullet time“ ein ästhetisches Vorprogramm des weiter komprimierten Erlebens von Real time sein - oder ist es deren vorläufige ästhetische Endstufe? Eine tiefere, zivilisatorische Funktion etwa wäre es, den gefühlten und organisierten Verlust an erlebter Dauer und Weile, auch Langeweile und Langsamkeit an Ort und Stelle, durch suggerierte Zugewinne an geballten, neuro- und pharmakologisch befeuerten Echtzeiterlebnissen zu kompensieren. Bis ins letzte Endomorphinmolekül ausgekostete Angstlust ist die eigentliche Triebfeder für die absurd aufwendige Inszenierung zerdehnter, bald jedoch todlangweiliger Martial Arts Kampfszenen. Schon in der Matrix-Trilogie lässt sich der rasche Verschleiß der „bullet time“ Sequenzen hinsichtlich ihres Thrills und damit Unterhaltungswerts verfolgen. Während die Kämpfe Mann gegen Mann, beziehungsweise Pogramm gegen Programm, im ersten Teil noch fernöstlich schlichten Flair und edle Anmut besitzen, ja selbst die brutalsten Zweikampfszenen zwischen dem Erlöser Neo und seinem Gegenspieler Agent Smith, ob ihrer aberwitzigen Negation der Naturgesetze, alle Merkmale eines intensiven Alptraumerlebnisses aufweisen, verflachen gerade diese Szenen in den beiden Folgeteilen trotz oder gerade wegen ihres Hangs zur inflationären Selbstüberbietung und Hyperverdichtung doch merklich und lösen eher Langeweile und Überlastungsgähnen aus.

An vorderster Front der hyperrealen Schlachten in der Matrix tobt der Kampf um die Köpfe, genauer, um die Synapsen. Suggeriert wird die Freiheit und Macht, alle Zeit- und Raumbarrieren zu überwinden, ja den Körper zu überwinden, um mentale Omnipotenzphantasien frei ausleben zu können. Parallelen zur Attraktionskraft und Wirkung von Drogen liegen auf der Hand. „Bullet Time“ als Superlative des Real-Time-Erlebens ist das ‚Crack’ der Matrix, die Story wird zur Chill-Out-Zone zwischen den ‚hits’. 

Das Entdecken und Genießen der „Snail time“ scheint vor diesem Hintergrund ein kulturelles Gegenprogramm, welches sich einer wachsenden Schar von privilegierten Anhängern erfreut, auch unter Kunstpädagogen. Allenthalben und allerorten werden in Büros und Einkaufsmeilen „Inseln der Muse“ mitten der alltäglichen Hetze organisiert, wird „Langsamkeit“ bewusst kultiviert und Entschleunigung zelebriert. Im Kunstunterricht zeichnet und schreibt man wieder mit der Feder und hilft den Kindern so zu sich zu kommen. Manch hypermotorischer Jungs federt auf reichlich Ritalin durch den Schulalltag und wird ganz ruhig dabei. Während die Autobauer an ihren Montagebändern zwecks einer allerletzten Produktivitätssteigerung ihre fünfminütige Verschnaufpause verlieren, bietet Aldi nun für alle Golfausrüstung und Pferdezubehör im Non-food-Sektor an. Der neuste Volks-PC im Lidl-Sortiment aber lässt die Herzen kaum mehr höher takten. 

� http://www.masters-of-photography.com/M/muybridge/muybridge_galloping_horse.html


� Prinzipien einer wissenschaftlichen Betriebsführung, die auf den Ingenieur Frederick Winslow TAYLOR (1856-1915) zurückgeführt werden





